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DDas esen der Feier ISt „Zustiummung ZU Leben  &d
(Ph Harnoncourt)
Über ıne besondere Fähigkeit von Menschen mMit Demenz

Dass esS gul ist CDEeN,; ist 1MmM Fall VON Demenz für Kranke und deren
Angehörige keine Selbstverständlichkeit. (Gottesdienstliche) Felern mıt
Menschen mıt Demenz sind eine Möglichkeit, Zugehörigkeit, heilsame Ge-
meinschaft, Geborgenheit und Freude erfahren. Ausgehend VO  - Beisple-
len aus einer Pflegeeinrichtung plädiert der Autor dafür, die Gemeinden
für VOI LIemenz Betroffene öffnen. Das bereichert die Gottesdienste,
weil „demenzfreundlich gestal- IIR. FRANZ-JOSEF ZESSNER
tete Gottesdienste menschen- ist Seelsorger In der 0S (arıtas Socialis, Wıen 111
freundliche Gottesdienste sind  “* nd DLOTILLONV erter Dla rgiewissenschlftier.
(Redaktion)

In dem Lied Moonshiner des Literatur-Nobelpreisträgers 2016 Bob ylan el
„Let eat when hungry,
Let drink when dr y,

dollar when hard
eligion when die,

Bob Dylan spricht 1ler VON grundlegenden Bedürfnissen. br beschreibt keine Bedürfnispyra-
mide, wWw1e S1€ Abraham Maslow entworfen hat, sondern me1ınt, dass ın bestimmten Situatio-
NneN besonders wichtig wird. Für das Ende des Lebens eligion.

In diesem ext geht Menschen, die Demenz leiden Das Interesse für Essen un:
Irinken geht 1mM Laufe des emenzprozesses oft weitgehend verloren, das für Geld SOWI1ESO.
Ist wirklich eligion das, Was Menschen In dieser Seinsweise zuletzt brauchen? Ist überhaupt
Glaube, ist religiöse Erfahrung für Menschen zugänglich, die Sprache, Erinnerungs- un
Denkvermögen verlieren?®

Wenn eligion 1U eine re ware un: Glaube das ennen un: Für-wahr-Halten ihrer
Lehrsätze, ware eligion tatsächlich nichts für Menschen muıt emenz. Ist eligion aber Be-
ziehung un: Erfahrung VO  . Gehalten-Sein, könnte S1€ wirklich das se1nN, Was S1e ZU chluss
brauchen. Aus der Sicht christlicher Anthropologie sind alle Menschen jedenfalls VOI (Gott
Angesprochene, Adressaten se1ines Wortes, selner Zuwendung, seiner le Dem entspricht
auf der Seite der Menschen, dass s1e auf ihre Weise 1n der Lage Sind, se1ın Wort verstehen,
se1ıne Zuwendung erfahren und darauf antworten Menschen mıt Demenz steht €l
immer weniger ihr Intellekt ZUT Verfügung. Das Denken ist auch nicht die einz1ıge Grundlage

verstehen, reagleren un erinnern können. Emotionale Empfindsamkeit, die Fähigkeit
1ın Beziehung en un das edächtnis des Leibes gehen 1ın einer Demenz nicht verloren.
Darın sind Menschen mıt Demenz oft 1n em alse kompetent un können diejenigen, die
sich auf die Begegnung mıt ihnen einlassen, Vieles lehren
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Im Folgenden möchte ich zeigen, dass das Felern für Menschen mıt Demenz aufgrun ihrer
Fähigkeiten, die eben angesprochen wurden, besonders geeignet ist, Zugänge SInnNer-
üulltem Leben, Glauben un religiöser Erfahrung erschlıelsen

Gutheilsung der Welt

Dass gut ist, eDen, 1st 1MmM Fall VONN Demenz nichts Selbstverständliches Bekannt sSind
Filme, die den Tod des alten, Demenz leidenden Menschen als eINZIg möglichen Ausweg
darstellen W1e der Fernsehfilm Die Auslöschung mıiıt Klaus Marla Brandauer oder Das euch-
fen der Erinnerung VON aO0O1l0 Virzl. Prominente CIICHCNHN ufsehen, weil S1e sich einer
Alzheimer-Erkrankung das enSen WI1e€e Gunther aCcC. oder öffentlich CI -

klären, dass S1e lieber AdUus dem en scheiden werden als ‚wıe eın Dorftrottel HTG übingen
laufen WI1IeE Hans Kung. Sein Freund alter Jens hat dieses orhaben nicht umgesetzt,

obwohl S1e gemeinsam für Euthanasie 1mM Fall VON Demenz gestritten en Er hat viele Jahre
mıiıt Demenz gelebt. Jens Sohn Tilman schildert das eindrucksvoll In seInem Buch Demenz.
Abschied Von meiInem Vater.* Dagegen gibt auch die Beispiele VOI Menschen, die diese
Zustimmung eben, die auch Ööffentlich darüber reden WI1Ie elga Rohra, die als Betroffene
Vorträge hält un sich auch 1ın Büchern einem lebenswerten en Demenz bekennt.®

iıne Grunddimension menschlichen Daseins, die ihre Bedeutung bis ZU Lebensende
nicht verliert, 1st das Feilern. Tom Kitwood, der den personzentrierten Ansatz Im Umgang mit
verwiırrten Menschen begründet hat,; schreibt dazu: „V1ele Menschen mıt Demenz eNalten
POLZ ihres Leidens die Fähigkeit Feste feiern, vielleicht nımmt sS1e Z  C4 „Ubi carıtas
gaudet, ubi festivitas.“ „Wo die 1e sich freut, dort 1st das Fest“”, hat der heilige Chrysosto-
I11US 1im Jahrhundert ın einem Y1e geschrieben.” iieser Satz erinnert mich die dia-
Mantene Hochzeit VO  e} Fr. aphaela, die WITr VOTL ein1gen Jahren In der Kapelle der CN (aritas
Socialis ın Wien 111 gefeiert en S1e hat dem Zeitpunkt se1lt einigen onaten 1mM Heim
gewohnt, ihr Mann hat S1e immer wieder esucht Miıt ihrem Charme hat die damals 5-Jähri-
SC viele Maänner bezirzt, auch mich. Daran erinnert, dass S1e schon re verheiratet ist, hat
S1e gemeıint, das se1l nicht möglich. Wenn ihr Mannn gekommen 1St, hat S$1e sich jedes Mal sehr
gefreut un: die Feier ihrer diamantenen Hochzeit War eın fröhliches, inn1ges Fest

Was macht eın Ereignis einer Feier?® Im 1te dieses Belitrags habe ich den emeritierten
Girazer Liturgiewissenschaftler Philipp Harnoncourt zıtiert. Das Wesen der Feier bestimmt
als „Zustimmung AUG Leben“.® Den en:; dass dies die „Substanz des Festes“ ist, hat
Von dem Philosophen ose Pieper übernommen. Piepers Definition lautet: AFn Fest feiern
heißt die immer schon und alle Tage vollzogene Gutheißung der Welt aus besonderem AD
lass auf unalltägliche Weise begehen. ’

BAHNEN: Todesstachel, 61
JENS Demenz.
ROHRA!: Aus dem Schatten treten
ITWOOD: Demenz, 135
Zr nach PIEPER: Zustimmung ZUT: Welt,
Der Gottesdienst eın pe|  elP UE OE E NDHEESN PIEPER: Zustimmung ZUT Welt, 6%1



214 Franz 0SsSe Zeßner

FKın best feiern beinhaltet also eine Vorentscheidung: Es xibt ich SdSC: Das 111US$5

gefeiert werden.® Was bedeutet das 1M en VOIN Menschen mıiıt fortgeschrittener Demenz“‘
Was xibt da feiern? Was heifßt 1ın eiıner Situation „Gutheifsung der Welt“”?

Feliern als Höhepunkte Im ege- und Betreuungs-Alltag
Wer mıiıt Menschen, die emenz leiden, In nahem Kontakt 1Sst, wird MIr vermutlich
timmen Miıt ihnen feiern 1st ETW Schönes, etwWwa: Besonderes. Etwas, das die vielleicht
HC die Erfahrung des schweren Alltags getrübte „Gutheifsung der It  ‚<C LICU eleben
annn Für Kitwood ist Felern die Form VOIN Interaktion mıiıt VOIN Demenz Betroffenen, bei
der die Irennung zwischen Betreuendem un: Betreutem einem vollständigen Verschwinden

nächsten kommt Jle werden VOIN einer ahnlichen Stimmung erfasst. Die gewöhnlichen
renzen des Ich verschwimmen un das Selbst hat sich ausgeweitet.  S Das erlebe ich auch
Von olchen Erfahrungen möchte ich anhand VON zwel Beispielen berichten: einem Geburts-
tagsfest un einer liturgischen Feiler.

Geburtstagsfeiler auf eınem Wohnbereich

scheint MITr, dass 1n der ege- un: Betreuungsarbeit dem Alltäglichen wen1g Aner-
kennung ezollt wird, Qualität 1ın der SalıZ normalen ege ekommt innerhalb VONN Einrich-
tungen und In der Darstellung nach en weniger Aufmerksamkeit als besondere rojekte,
die kurze eit au aufwirbeln, aber den Betreuten nicht viel bringen. Neue Oonzepte mıt

klingenden Namen werden besprochen un! gewürdigt, In Fernsehbeiträgen eze1igt un mıt
Preisen edacht

Bel der Auftaktveranstaltung eines der „demenzfreundlichen Bezirke“ ın Wiıen 1mM
Herbst SA E War eın Programmpunkt: >  ingIsun chinesische Kampfkunst für Demenzprä-
vention“. Ich bezweifle nicht, ass chinesische Kampfkunst ZUTL Demenzvorbeugung hilfreich
se1ın ann (Genauso gut sind aber vermutlich auch Boogie- lanzen, Tarockieren un 1mM Wald
spazleren. Nur ing das nicht gut Die alltägliche Arbeit VO  - Pflegenden un Seniorenbe-
treuer/innen oder Sozialbegleiter/innen erhält wen1g Aufmerksamkei Für schön gestaltete
Geburtstagsfeiern werden keine Preise vergeben.

Als Seelsorger 1n einer Pflegeeinrichtung ist mMI1r wichtig, el se1n, wenn auf einem
Wohnbereich Geburtstag gefeiert wird. Ich en iıne Feler 1im Janner 2017 Da WUlL-

den die Geburtstage VO  e fünf 1n diesem Monat geborenen Frauen un annern gemeinsam
gefeiert. nNnter ihnen Frau Grete Die Seniorenbetreuerinnen en den Festsaal schön C
schmückt, die Tische festlich gedeckt, ine Torte un: Sekt estellt, W1e sich eben für eın
Geburtstagsfest gehört.

Was 1st das Besondere? Warum 1st mIır als Seelsorger wichtig, €l sein?® Frau (Girete
wei{ß nicht, WI1e alt S1e ist, ihr Bewusstsein darüber, WeT S1€e 1St; W1e ihr en verlaufen iSt, wWwerT

die ihr nächsten Menschen sind, 1st Fragmenten zerfallen.
Der bereits erwähnte Tom Kitwood bildet 1n seinem Buch Demenz, in dem viele für mich

schwer verständliche Grafiken mıit mathemaischen ormeln vorkommen, eine Blume ab, die
bei der sechsten Auflage [0322 auf dem Buchumschlag sehen ist

Vgl Der Gottesdienst eın Spektakel, 13 f) vgl PIEPER: Zustimmung ZUL Welt, 2
ITWOOD: Demenz, 12
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Im Kreis 1n der Mitte der Blume steht 1eDEe,
ın den Blütenblättern Bindung, Einbeziehung,
Beschäftigung, Identität, Irost.*9 Es geht el

Bindung die wichtigsten psychischen Bedürfnisse
VON Menschen mıt Demenz. Kitwood ehnt, wW1e
Dylan, Bedürfnishierarchien ab un geht davon
AaUus, dass CS 1Ur eın allumfassendes Bedürfnis

Einbeziehung gibt, nämlich das ach Liebe.!!
Ich habe den 1INdruCcK, dass für Fr. Grete die

VON Kitwood genannten Bedürfnisse iın der (je-
burtstagsfeier in grofßsem Ausma({fß angesprochen
werden. Wenn recht Hat; erlebt S1e abei,; SC-
1e seın Das einfache Ritual, das vollzogen
wird, ist eine Form VO Beschäftigung, die als

sinnvoll erfahren wird. DIe Erfahrung, Teil einer Gruppe seCIn. die miteinander feiert, CI-

möglicht das TIieDN1ıs VON Einbeziehung. on ist, dass auch Frau Giretes Jungere Schwester
bei der beler se1ln ann un: auch die beiden etIwas chönes mıt einander rleben

In ihrer Identität wird S$1e gestärkt, wenn WITFr ihr zeigen: Sie sind heute 1mM Mittelpunkt. S1e
sind heute besonders wichtig, weil S1e O() TE alt geworden sind. Wır würdigen S1ie für das,
Was Ihr langes en ausmacht, auch wenn S1ie selbst sich nicht erinnern. Für S1e singen WIT
AHoch soll S$1e en oder „Viel Glück un:! je] egen auf all deinen Wegen..

Mein Teil bei der Feler 1st CS; für jeden ubilar, jede Jubilarin, ıne Gstanzl-Strophe dich-
ten un!: sS1e auch ın dieser Weise als besonderen Menschen würdigen. Und singen WITr
für Frau Grete „Frau Grete ist NEUNZIE, das sieht Man ihr nicht SIe weiß alles von früher, das
rzählt S1e ann und Wnnn Vielleicht vermittelt ine Feier mıt en ihren Elementen auch
eın Quäntchen TIrost angesichts der mıiıt dem hohen er verbundenen Verluste. In Piepers
Theorie des Festes ist Irost ıne Form VOIl Festesfreude: „Der Irost ist ıne Gestalt der Freude,
WenNnn auch die schweigendste.  e
Taize-Gebetsstunde für Menschen mMIt Tortgeschrittener Demenz und ihre Angehörigen

Frau Helene ist Beginn ihres Aufenthaltes 1MmM einem stationäaren Wohnbereich der CS Ca-
r1ıtas Socialis mıiıt ihrer Tochter alllı Sonntag ın die Messe ın der Hauskapelle gekommen. Das
Verhalten VOoO  b Fr. Helene wurde VON anderen Messbesuchern als störend empfunden. Dies-
bezügliche Außerungen en die Tochter gekrän un die beiden sind nicht mehr gekom-
INenNn Zu dem Zeitpunkt, dem ich davon erfahren habe, War nichts mehr machen. Meine
Aussage, dass ihre Multter im Gottesdienst willkommen ist, War für die Angehörige nicht
mehr glaubwürdig. Das War schmerzlich für mich un: hat mich angespornt, mich einerseıts

bemühen, dass etwas nicht mehr vorkommt. Andererseits habe ich damals begonnen,
zusätzlich den Messfeiern ach einer Form VOoON Gottesdienst suchen, die Menschen w1e
Frau Helene un ihrer Tochter vielleicht och mehr entspricht als die Messfeier. iıne Feier, 1ın
der och mehr die Sinne angesprochen werden un Sprache nicht grofße Bedeutung hat

10 KITWOOD Demenz, 122
ITWOOD: Demenz, 124

12 PIEPER: Zustimmung ZUT Welt,
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Miıt den Musiktherapeutinnen un: -therapeuten der Caritas Socialis habe ich begonnen
überlegen, WI1e ıne Feler gestaltet werden könnte. ber einen Artikel VON Mechthild Earm)
der ersten Vorsitzende der deutschen Expertengruppe Demenz,; habe ich die Iradition VON

Taize-Gebetsstunden für Menschen mıt fortgeschrittener emenz un ihre Angehörigen ın
Haus Schwansen ın Rieseby, Schleswig-Holstein, kennen gelernt,- un! konnte auch ine
Fbeler miterleben. Se1it 2009 sind diese Gebetsstunden jetz auch 1ın der Caritas Socialis In Wıen
{111 jedes Monat eın besonderes Fest, dem viele kommen, die bei anderen Anlässen selten
anwesend Sind. Fr. Helene War über re hin bis ihrem Tod jedes Mal aDel, zuerst 1mM
Rollstuhl, dann schliefßslich 1m ett

Die us1 VO  e Jaques Berthier un der Gemeinschaft VOIN Taize bildet die Grundlage dieser
Feiern, ıIn denen auch Berührung, Duft, Farben und viele Kerzen richtige Kerzen mıt KiCH-
tigen lammen wichtig sind, viele Sinne anzusprechen. ber die Musik Sagt Mechthild
Karm: die die Taize-Gebete ın Rieseby entwickelt hat

I> 1995 habe ich damit begonnen, mehr oder weni1ger regelmäfßig einmal 1mM Monat ıne
Gebetsstunde mıt meditativem Anteil einzurichten. ach ein1ger Überlegung erschien
unls der Charakter der JTaize-Gesänge mıt ihrer grofßen Einfachheit un ihrer auf Wile-
derholung eingestellten Form besonders geeilgnet. Wır brauchen rel bis vier ‚Sänger,

die Lieder einigermaßen ZARR Klingen bringen. Inzwischen w1ssen WITF, dass die
gefundene Form des gemeinsamen Singens un Betens für die Kranken un: für uns

eın heilsames Stückchen Gemeinschaft 1st. © ].

Frau Helenes Tochter Susanne Bugala, die Beginn des Heimaufenthaltes ıne ränkung
erlebt hat,; hat Ende des Lebens ihrer Multter über ihre Erfahrungen ın den Taize-Ge-
betstunden ın einer Sendung Orientierung 2014 1mM Österreichischen Fernsehen Fol-
gendes gesagt

„Meine Mutltter War sehr läubig. S1e ist aufgewachsen Land S1e hat früher selber
1m Kirchenchor S1e hat iıne wunderschöne Stimme. Ich War immer sehr
stolz, weil sS1e schön sıngen konnte. Wır en zuhause sehr jel Und ich
en mMIr, das ist eın Ort für Alzheimer-demente Menschen sich vielleicht auch
wieder Erinnerungen zurück olen Ich bete ihrer Stelle, ich singe ihrer
Stelle un tue aber gleichzeitig auch für mich un: hoffe S: dass ich Energie schöp-
fen ann. Denn ich geb ihr meılne Energie, die ich habe, meıne iebe, me1lne Freude
Und hoffe, ass das bei ihr ankommt.“

Im Zusammenhang mıt dem Konzil der Jugend, das in den 1970er-Jahren ausgerufen hat,;
hat Fr. oger Schütz, der Gründer VON Taize VOIN einem est ohne Ende gesprochen.“”” Fur u11l5

hat se1n Gedanke 1mM Zusammenhang mıit der Begleitung VO  e Menschen mıiıt Demenz ın der
etzten eıit ihres Lebens eine NEUE Bedeutung bekommen.

„demenzfreundliche Gottesdienste“

An zwel Beispielen habe ich versucht zeigen, dass Felern 1im en VON Menschen, die
Demenz leiden, eine Möglichkeit ist, Einbeziehung, Jrost, heilsame Gemeinschaft, Freu-

13 LARM Taize-Gebetsstunde, S51

15
LARM: Taize-Gebetsstunde, 116
SCHÜTZ Ein Fest hne Ende
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de Zustimmung Z en erfahren. ESs das Beispiele AaUus dem Alltag eiıner
Pflegeeinrichtung, viele Betroffene ININEN en Der olgende Abschnitt andert die
Perspektive: ESs geht die Chance, die das rnst-Nehmen VON Menschen miıt Demenz un
ihren Bedürfnissen für cANrıstlıche Gemeinden auch aufßerhalb VO  a Pflegeeinrichtungen be-
deutet.

Im Abschnitt ber die Geburtstagsfeier VON Fr. Helene wurde die Initiative „demenzfreund-
1E Bezirke“ erwähnt. In vielen tädten und Gemeinden gibt annlıche Bemühungen der
Vernetzung VOIN sozialen, kommunalen, politischen und Gesundheitsorganisationen, aber
auch ereinen und Betrieben mıiıt dem Ziel, Demenz Z gemeinsamen AC machen, die
Gesellscha sensibilisieren un Betroffene und ihre Familien Aaus der Isolation holen In
Wıen 1st die Inıtlative dazu VOI der CS Caritas Socialis dU.  CNn und zurzelt, 1m Herbst
2018,; beteiligen sich sieben Bezirke.

Der erste demenzfreundliche Bezirk In Wien War der I Landstra{fßße. Starthilfe kam da-
mals aus Berlin. Markus Rohner un Mortimer Eulenburg, die seı1it Jahren In diesem Bereich
atıg sind, en aus ihren Erfahrungen‘“® ringen geraten, 1m Zuge der Vernetzung auch

gemeiınsamen Gottesdiensten einzuladen, weil das in besonderer Welse den Bedürfnissen
vieler Betrofftfener entgegenkommt. So wurde der erste demenzfreundliche Gottesdienst 1ın
Wien Z 2014 In der katholischen Kirche Neu-Erdberg gefeiert, eın halbes Jahr spater
der zweiıte ın der evangelischen Pauluskirche {[Die Bezeichnung „demenzfreundlicher Got-
tesdienst“ wurde kritisiert und das zurecht. Obwohl sS1e missverstanden werden ann un
sprachlich nicht Sanz korrekt ist, wurde sS1e vielTac. vorläufig beibehalten Auch ich habe mich
A MERE ausgesprochen, weil keine Alternative gefunden wurde, die kurz un: WEln INa S1e
nicht bewusst missdeutet klar ausdrückt, OIu 65 geht: die Öffnung der Gemeinden
für VOINN Demenz direkt un: indirekt Betroffene. Urc das direkte Ansprechen des Ihemas
Demenz soll eın Prozess der Öffnung un: Auseinandersetzung in Gang kommen, der In
eın Paal Jahren hoffentlich überflüssig macht, VOIN demenzfreundlichen Gottesdiensten
sprechen, weil selbstverständlich geworden ist, ass diese Menschen ın der Miıtte der (Ge-
meinde ihren Platz haben

Wenn das elingt, wird auch die Liturgie der Gemeinden bereichert se1n, weil demenz-
freundlich gestaltete Gottesdienste menschenfreundliche Gottesdienste Sind. S1e können

vielleicht weni1g beachtete Dimensionen der Liturgie 1n Erinnerung rufen und beleben
Dass Gott .auf vielerlei Weise“ Hebr IB spricht und der Gottesdient nicht 1Ur eın Sprach-
Ereignis ist, sondern alle Sinne ermöglichen, Gottes Wort verstehen. Oder, dass Symbole
nicht ın erster Linie erklärt, sondern erle  ar emacht werden mussen. der die körperliche
Dimension liturgischen Feierns. ened1 Kranemann hat U ZHC über Liturglie, Körbper, kul-
turelles Gedächtnis geschrieben un dabei festgestellt: „Die Bedeutung des KOrpers ist bisher,
Wenn das kulturelle edächtnis in der iturgle geht, wen1g 1mM Blick.“!” Demenz-
freundliches Feiern wird nonverbale Formen der Erinnerung un die Bedeutung des kör-
perlichen Ausdrucks 1m Gebet beleben Es wird en bewusster werden, dass Erinnern und
Vergegenwärtigen nicht 1L1LUTr un nicht priımar ber Sprache un Denken geschieht, sondern
über den Körper un die Sinne.

Vgl http://www.glaube-und-demenz.de/gottesdienste.html. Pfarrerin Marlis Schultke hat ihre Fr-
fahrungen eindrücklic beschrieben: http://www.glaube-und-demenz.de/downloads/gottesdienst-
fuerdementeundanderemenschen.pdf beide eingesehen 2018

17 KRANEMANN: Liturgie, Körper, kulturelles Gedächtnis,
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Das 1ler Gesagte gilt sicher nicht 1Ur für „demenzfreundliche Gottesdienste“ Das leiden-
schaftliche ädoyer VOon Ulrich Bach Ohne die Schwächsten Ist die Kirche nicht ganz““ sollte
auch In der Liturgiewissenschaft oren Es ware sicher eine grofse Bereicherung für
Theorie un: Praxis christlicher Liturgle, wWenn mehr Beachtung fände, Was Menschen mıt
terschiedlichen Behinderungen S1€e lehren, Wenn S1€E „‚nich mehr als karitative Betreuungsob-
jekte” einbezogen würden, „sondern als mündige Glaubenssubjekte un aktiv Teilnehmende
1m Sinne der Liturgiereform des /weiten Vatikanischen Konzils”, w1e 1991 Kirch un! Predrag
Bukovec HrZiie6 für taube Christinnen un: Christen formuliert haben.??

Der festliche Moment Im Alltag
Ich habe Beispiele VON Felern ausgewählt, die für Menschen mıt Demenz organıisiert un:
gestaltet werden. Vielleicht och wichtiger 1st CS; 1mM (Pflege-)Alltag festliche omente
entdecken, die als solche wahrgenommen un bewusstgemacht werden mussen. Ich erinnere
mich die srofße Freude, als ıne Frau, bei der eın Darmverschluss befürchtet wurde, plötz-
ich ıne große enge absetzen konnte. Ja, eın Anlass ZUT beler. Felern „1st nicht infach
eine aC: besonderer Gelegenheiten, sondern eines jeden Augenblicks, ın dem das en als
zutiefst freudvoll erlebt witd Tom Kitwood

So ist vielleicht auch verstehen, Was Sokrates me1nt, WE T auf die rage ach der Zahl
der 1MmM idealen Staat feiernden Feste antwortete HS sollen ihrer nicht weniger seın als
dreihundertfünfundsechzig“.” Jeden Tag also. Menschen, die dem Tod ahe SING. WI1e Men-
schen mıt fortgeschrittener Demenz, leben jeden Tag ın einer unalltäglichen Weise. S1ie leben

einer Grenze des Lebens. Girenze bedeutet Bedrohung, ngst, Unsicherheit. Umso wichti-
SCI 1st CS, wahrzunehmen, Was immer och gefeiert werden ann

Oose Pieper führt dazu adus „Wo immer u1ls gerat, VON Herzen etwas Einzelnes, ‚gut,
wunderbar, errlich, hinreißend finden, den chluck frischen asserSs, das präazise funk-
tion1eren eines Werkzeuges, die Farben einer Landschaft, den Charme einer liebenden Ge-
ärde, eın Gedicht immer grei dann die Preisung über das jeweils wortwörtlich (Ge-
Nannte hinaus; immer ist darin eın auc Von Zustimmung ZAHT: Welt 1m Ganzen. “

Am ersten Warminen Tag 1im Februar dieses Jahres habe ich meılne 90-jährige Multter gefragt:
Möchtest du eın bisschen hinaus? In den onaten davor hat sS1e ihre Wohnung aum verlas-
SC  3 Das Stiegensteigen AduUus dem (078 ist beschwerlich un schmerzhaft, die Kälte INnasg S1e
nicht An diesem Tag hat S1e Ja gesagt, WITr sind über die Stiegen hinaus un ich habe
S1e 1m Rollstuhl zuerst 1n die Konditorei Aida un: dann ach Schönbrunn geführt, die
ersten Spuren des Frühlings wahrnehmbar Es War der 23 Februar, eın Sanz normaler
Dienstag. Meine Multter hat 6S un auf dem Heimweg gesagt Das ist eın Felertag.
Genau hab ich auch empfunden un dieser Tag wird Mr ange In Erinnerung bleiben.
Auch die Liturgie der Kirche weilß davon, S1e kennt 1L11UT Felertage: feria Felertag sind die

gewöhnlichen Wochentagen gefeierten Festtage.

BACH hne die Schwächsten ist die Kirche nicht SalZ,19 https://rat-blog.at/2018/07/23/die-sprache-der-spiritualitaet-tauber-christ-innen/#more-697, einge-sehen 2018
KITWOOD Demenz, 135
PIEPER: Zustimmung ZUur Welt,
PIEPER: Zustimmung ZUr Welt,
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Fın Fest hne FEnde

Abschliefßend möchte ich och einmal osePıepers Definition des Festes aufgreifen: Eın Fest
feiernel die immer schon un alle Tage vollzogene Gutheifßung der Welt Aaus besonderem
Anlass auf unalltägliche Weise begehen. [)Dass die Anlässe 365 agen 1m Jahr da se1n,
manchmal überraschend auftauchen können, auch 1im en VO Menschen mıt Demenz,;
habe ich zeigen versucht.

„Die immer schon un alle JTage vollzogene Gutheifßung der ].t“ allerdings wird für Men-
schen, die Demenz leiden, un: für diejenigen, die miıt ihnen eDen, auf iıne harte Pro-
be gestellt. iıne Urilentierung den Leitwerten uUullseiIer eit Leistung, Unabhängigkeit,
Selbstbestimmung diese Tendenz erlebe ich auch In der Demenz-Szene hält der Realıität
eiınes Lebens mıiıt Demenz nicht stand Vieles nicht mehr können, abhängig werden, sich mıt
Gegebenheiten bfinden mussen un nicht selbst entscheiden solche Erfahrungen sind 1MmM
Fortschreiten des Demenzprozesses unausweichlich.

Zustimmung ZU eDeRn; me1ıline Überzeugung, kann 11UT Urc eın mMmdenken un: ıne
Urientierung anderen Werten erhalten leiben /Zustimmung einem VO Verlust VO  un

Selbständigkeit un!: Autonomie geprägten en scheint MI1r dort möglich, 1e erfah-
Tn wird für Kitwood das eINZ1IEE, Was Menschen mnıt Demenz wirklich brauchen.

7ur 1e gehört Bindung.
S1e ermöglicht vielleicht, ass
Abhängig-Werden als Geborgen-Sein erlebt wird,
Vieles nicht mehr selbst tun können als Sich-Anvertrauen
und terben als eingehen ın eın Fest ohne Ende

Fr. aphaela wurde in ihrer Demenz iImmer wieder VOINl Ängsten geplagt. Aber me1lst hat S1€e
gesagt, tausende ale wiederholt: Ich hab es gesehen. es ist gut  “ Ihr glaube ich das

rTno Geigers Vater August, ber dessen Demenz 61 ın Der alte Önig In seinem Exil schreibt,
auflßsert den unsch ach Hause gehen, einen unsch, den ©T1: mıiıt vielen Demenz 1 Q1:
denden teilt Am chluss des wunderbaren Abschnitts, in dem Geiger darüber rzählt un
nachdenkt, interpretiert er diesen oft drängenden unsch als USArucC der Sehnsucht
er Menschen, der Sehnsucht ach einem Fest ohne Ende

„Spontan vollzog der Vater, Wäas die Menschheit vollzogen hatte Als Heilmittel SC-
scCH eın erschreckendes, nicht enträtselndes en hatte einen (Ort bezeichnet,

dem Geborgenheit möglich würde, Wenn ih erreichte. Diesen Ort des Irostes
nannte der Vater Zuhause, der äubige nenn ih Himmelreich.“*
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